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Zusammenfassung 

Am 11.03.2020 wurde COVID-19 offiziell von der WHO zur Pandemie erklärt. 

Seit Auftreten des SARS-CoV-2 Virus haben sich durch die zunächst unkon-

trollierte Verbreitung und das damit voranschreitende Infektionsgeschehen 

gesundheitliche, gesellschaftliche und wirtschaftliche Ereignisse von bisher 

unbekannten Ausmaßen ergeben.  

In der globalen Finanz– und Wirtschaftskrise im Jahr 2009 erwies sich die 

Gesundheitswirtschaft als stabilisierender Pfeiler für die deutsche Volkswirt-

schaft. Im Unterschied zur Finanzkrise, hat die derzeitige Krise mit dem 

SARS-CoV-2 Virus einen direkten Bezug zur Gesundheitswirtschaft und trifft 

diese in mehreren Dimensionen.  

Einerseits steigt die Nachfrage z.B. nach spezifischen Medizintechnikproduk-

ten, es fließt viel Geld in die Entwicklung der Impfstoffe und die Intensivpflege 

gerät an ihre Belastungsgrenze. Andererseits wird der Klinikbetrieb auf unbe-

dingt notwendige Behandlungen gedrosselt, Zahnarztbesuche aus Angst vor 

Ansteckung aufgeschoben. Die bundesweiten Beherbergungsverbote treffen 

den innerdeutschen Gesundheitstourismus in besonderem Maße.  

Die Folgen der zeitweiligen Grenzschließungen und der damit verbundenen 

Einschränkungen des Warenverkehrs und des Zugangs von Beschäftigten zu 

ihren Arbeitsplätzen hinterlassen entlang der gesamten Wertschöpfungskette 

in der Volkswirtschaft ihre Spuren und trafen im Kontext der Gesundheitswirt-

schaft insbesondere den industriell geprägten Teilbereich.  

Aufgrund dieser Ereignisse kam es in der deutschen Gesundheitswirtschaft 

zu den folgenden Entwicklungen:  
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BRUTTOWERTSCHÖPFUNG  

Der Beitrag der Gesundheitswirtschaft zur 

Wertschöpfung in Deutschland lag im Jahr 

2020 bei rund 364,5 Milliarden Euro. Auf-

grund des Pandemiegeschehens liegt die 

Branche damit 3,7 % unter dem Vorjahres-

wert (378,7 Milliarden Euro). Dennoch konnte 

die Gesundheitswirtschaft ihre ökonomische 

Bedeutung für die Gesamtwirtschaft nahezu 

beibehalten. Im Vergleich zum Vorjahr hat 

die Gesundheitswirtschaft lediglich 0,1 Pro-

zentpunkte Anteil an der gesamtwirtschaftli-

chen Wertschöpfung verloren. Aktuell trägt 

sie rund 12,1 % zur gesamten Bruttowert-

schöpfung bei.  

ERWERBSTÄTIGE 

In der Gesundheitswirtschaft arbeiteten im 

Jahr 2020 rund 7,4 Millionen Erwerbstätige. 

Aufgrund des Pandemiegeschehens waren 

bundesweit damit etwa 100.000 Personen 

weniger in der Gesundheitswirtschaft be-

schäftigt als noch im Vorjahr. Dennoch konnte 

die Gesundheitswirtschaft auch auf dem Ar-

beitsmarkt ihre Bedeutung behaupten. Ihr An-

teil an der Gesamtwirtschaft lag mit 16,5 % 

auf dem Niveau des Vorjahres. 
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MEDIZINISCHE VERSORGUNG  

Die medizinische Versorgung repräsentiert 

das Rückgrat der Gesundheitswirtschaft in 

Deutschland. Im Pandemiejahr wurden 

rund 54 % der gesamten Wertschöpfung 

der Branche in diesem Bereich geschaffen. 

Dennoch sind die Wertschöpfung um 1,4 % 

und die Anzahl der Erwerbstätigen um 

0,6 % gegenüber dem Vorjahr zurückge-

gangen. Im Vergleich zu den anderen Teil-

bereichen der Gesundheitswirtschaft ist die 

medizinische Versorgung hinsichtlich der 

volkswirtschaftlichen Kenngrößen Wert-

schöpfung und Erwerbstätige jedoch bes-

ser durch die Krise gekommen. 

INDUSTRIELLE GESUNDHEITSWIRTSCHAFT 

Die industrielle Gesundheitswirtschaft (iGW) 

war im Krisenjahr 2020 von den größten 

Rückgängen in der Gesundheitswirtschaft be-

troffen. Gegenüber dem Vorjahr ist die Wert-

schöpfung in diesem Teilbereich um 7,5 Milli-

arden Euro – auf einen Wert von rund 75,2 

Milliarden Euro – zurückgegangen. Ihr Anteil 

an der gesamten Gesundheitswirtschaft ist 

damit von 21,8 % auf 20,6 % um über einen 

Prozentpunkt gegenüber 2019 zurückgegan-

gen. 

 

WEITERE TEILBEREICHE 

Die weiteren Teilbereiche verzeichnen nach 

der industriellen Gesundheitswirtschaft den 

mit -4,0 % zweitstärksten Rückgang bei der 

Wertschöpfung in der Gesundheitswirt-

schaft. Gegenüber dem Vorjahr ist der Be-

reich um rund 3,9 Milliarden Euro auf einen 

Wert von 92,8 Milliarden Euro zurückgegan-

gen.  
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1 Ausgangslage  

Seit beinahe anderthalb Jahren bestimmt das neuartige Coronavirus das sozi-

ale und ökonomische Geschehen in Deutschland und der gesamten Welt. Die 

derzeitige weltweite Impfkampagne bedeutet einen massiven Fortschritt in der 

Bekämpfung und Eindämmung dieses unsichtbaren Gegners. Auch wenn die 

Pandemie noch nicht überwunden ist, besteht dennoch Anlass, ihre ökonomi-

schen Auswirkungen einer Analyse zu unterziehen und im Kontext der Gesund-

heitswirtschaft genauer zu untersuchen. 

In der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise im Jahr 2009 konnte sich die Ge-

sundheitswirtschaft als stabilisierender Pfeiler für die deutsche Volkswirtschaft 

präsentieren. Im Unterschied zur Finanzkrise hat die derzeitige Krise mit dem 

SARS-CoV-2 Virus einen direkten Bezug zur Gesundheitswirtschaft und trifft 

diese in mehreren Dimensionen. 

Einerseits steigt die Nachfrage z.B. nach spezifischen Medizintechnikproduk-

ten, es fließt viel Geld in die Entwicklung der Impfstoffe und die Intensivpflege 

gerät an ihre Belastungsgrenze. Andererseits wird der Klinikbetrieb auf unbe-

dingt notwendige Behandlungen gedrosselt, Zahnarzttermine aus Angst vor 

Ansteckung aufgeschoben, während die Drosselung der stationären Versor-

gung bei niedergelassenen Ärzten zu steigender Nachfrage führt. Die bundes-

weiten Beherbergungsverbote treffen den innerdeutschen Gesundheitstouris-

mus in besonderem Maße. Die Folgen der zeitweiligen Grenzschließungen und 

der damit verbundenen Einschränkungen des Warenverkehrs und des Zu-

gangs von Beschäftigten zu ihren Arbeitsplätzen hinterlassen entlang der ge-

samten Wertschöpfungskette in der Volkswirtschaft ihre Spuren und trafen im 

Kontext der Gesundheitswirtschaft insbesondere den industriell geprägten Teil-

bereich.  

Ziel dieser Sonderstudie ist es, eine umfassende Einordnung der ökonomi-

schen Auswirkungen der Corona-Pandemie auf nationaler Ebene zu geben. 

Da es sich bei der Gesundheitswirtschaft um eine heterogene Branche handelt, 

ist davon auszugehen, dass die oben geschilderten Folgen des Pandemiege-

schehens sich auf die einzelnen Teilbereiche der Gesundheitswirtschaft in un-

terschiedlicher Weise ausgewirkt haben.  
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2 Gesamtwirtschaftliche 
Corona-Effekte in Deutschland 

Das Jahr 2020 war ein Jahr der Höhen und Tiefen. War das erste Quartal 2020 

noch durch einen moderaten Rückgang des BIP i.H.v. -2,0 % gegenüber dem 

Vorjahresquartal geprägt, vollzog sich spätestens mit dem zweiten und dritten 

Quartal eine außergewöhnliche Berg- und Talfahrt der deutschen Volkswirt-

schaft, wie es sie seit Beginn der Quartalsberechnungen zum Bruttoinlands-

produkt (BIP) noch nicht gegeben hat.  

So ging das BIP im zweiten Quartal zunächst um 9,7 % preis-, saison- und 

kalenderbereinigt gegenüber dem Vorquartal zurück, stieg dann jedoch wieder 

um nahezu den gleichen Betrag (8,5 %) im dritten Quartal. Die starken Aufhol-

effekte konnten jedoch nicht über das vierte Quartal hin aufrechterhalten wer-

den, weshalb das Wachstum zum Jahresende nur noch bei 0,3 % gegenüber 

dem Vorquartal lag.1 Die im Verlauf der ersten Corona-Welle verhängten Aus-

gangssperren, Einschränkungen des Einzelhandels und Abstandsregeln 

machten sich insbesondere im Konsum der privaten Haushalte überdeutlich 

bemerkbar, sank dieser doch im 2. Quartal preisbereinigt um 11,5 %.2 

Infolgedessen kam es erstmals seit über zehn Jahren stetigen Wachstums wie-

der zu einem Rückgang bei der gesamtwirtschaftlichen Wirtschaftsleistung (s. 

Abbildung 1). Im Jahr 2020 betrug das relative Wachstum der Bruttowertschöp-

fung -3,0 % gegenüber dem Vorjahr und lag somit nominal etwa auf dem Ni-

veau des Jahres 2018 (3.024 Milliarden Euro).  

Auch bei den anderen volkwirtschaftlich relevanten Kennzahlen wie den Er-

werbstätigen und dem Export kam es zu Rückgängen. So gab es im Jahr 2020 

rund 500.000 Erwerbstätige weniger als noch in 2019 (-1,1 %). Wesentlich stär-

ker betroffen war jedoch der deutsche Export. So schrumpfte das Exportvolu-

men um rund 160 Milliarden Euro, was einem Rückgang von 9,7 % gegenüber 

dem Vorjahr entspricht. 

 
1 Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis) 2021a. 
2 Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis) 2021b. 
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Abbildung 1: Gesamtwirtschaftliche Entwicklung von BWS, Erwerbstätigen und Export in 
Deutschland. 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt (2021): Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, 

Inlandsproduktberechnung Detaillierte Jahresergebnisse 2020. Fachserie 18, Reihe 1.4 
(Stand: März. 2021). 

Trotz des volkswirtschaftlichen Wertschöpfungsrückgangs gibt es auch inner-

halb der Gesamtwirtschaft positive wie negative Entwicklungen. Wie aus Ab-

bildung 2 hervorgeht, waren es im Jahr 2020 insbesondere die Wirtschafts-

zweige des „Verarbeitenden Gewerbes“ (-9,9 %; -65,3 Milliarden Euro) und des 

„Handel, Verkehr und Gastgewerbes“ (-5,4 %, -26,9 Milliarden Euro), die in er-

heblichem Maße geschrumpft sind.  

Abbildung 2: Relatives Bruttowertschöpfungswachstum gegenüber dem Vorjahr in den 
Wirtschaftszweigen der Gesamtwirtschaft 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt (2021): Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, 

Inlandsproduktberechnung Detaillierte Jahresergebnisse 2020. Fachserie 18, Reihe 1.4 
(Stand: März. 2021).  

 Anmerkung: Nicht dargestellt sind die Rückgänge in der „Land- und 
Forstwirtschaft“ (-11,3 %; -2,8 Milliarden Euro); „Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen“ (0,0 %; 0,0 Milliarden Euro), Unternehmensdienstleister (-6,6%; -23,7 
Milliarden Euro) und die Sonstigen Dienstleister (-8,4 %; -10,1 Milliarden Euro). 
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Demgegenüber verzeichneten Wirtschaftszweige wie das Baugewerbe 

(+9,4 %, +15,7 Milliarden Euro), der Information und Kommunikation (+1,4 %, 

+2,2 Milliarden Euro) oder die Öffentlichen Dienstleister, Erziehung und Ge-

sundheit (+1,7 %; +10,1 Milliarden) ungeachtet des Pandemiegeschehens Zu-

wächse bei der Bruttowertschöpfung. Dennoch muss in diesem Zusammen-

hang angemerkt werden, dass das relative Wachstum über alle dargestellten 

Wirtschaftszweige hinweg stets geringer als im vorangegangenen Betrach-

tungsintervall (d.h. von 2018 auf 2019) ausfällt.  

In gleicher Lesart wie bei der Wertschöpfung lassen sich auch für die Entwick-

lung der Erwerbstätigenzahlen in der Gesamtwirtschaft unterschiedliche Ten-

denzen ablesen. Wie aus Abbildung 3 hervorgeht, waren es im Jahr 2020 er-

neut vornehmlich die Wirtschaftszweige des „Verarbeitenden Gewer-

bes“ (-2,5 %; -197 Tsd. Erwerbstätige) und des „Handel, Verkehr und Gastge-

werbes“ (-2,2 %, -227 Tsd. Erwerbstätige), die in erheblichem Maße zurückge-

gangen sind.  

Abbildung 3: Relatives Erwerbstätigenwachstum gegenüber dem Vorjahr in den 
Wirtschaftszweigen der Gesamtwirtschaft 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt (2021): Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, 

Inlandsproduktberechnung Detaillierte Jahresergebnisse 2020. Fachserie 18, Reihe 1.4 
(Stand: März. 2021).  

 Anmerkung: Nicht dargestellt sind erneut die Rückgänge in der „Land- und 
Forstwirtschaft“ (-3,5 %; -21 Tsd. Erwerbstätige); „Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen“ (-0,9 %; -10 Tsd. Erwerbstätige), 
Unternehmensdienstleister (-2,5 %; -157 Tsd. Erwerbstätige) und die Sonstigen 
Dienstleister (-2,4 %; -72 Tsd. Erwerbstätige). 

Demgegenüber verzeichneten abermals Wirtschaftszweige wie das Bauge-

werbe (+0,7 %, +18 Tsd. Erwerbstätige), die Informations- und Kommunikati-

onswirtschaft (+1,2 %, +16 Tsd. Erwerbstätige) oder die Öffentlichen Dienst-

leister, Erziehung und Gesundheit (+1,4 %; +160 Tsd. Erwerbstätige) ungeach-

tet des Pandemiegeschehens Zuwächse bei den Erwerbstätigen. Ähnlich der 

Tendenz bei der Bruttowertschöpfung bleibt das relative Wachstum, über alle 

dargestellten Wirtschaftszweige hinweg, hinter dem des vorangegangenen Be-

trachtungsintervalls (d.h. von 2018 auf 2019) zurück. 
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Neben den Entwicklungen von Bruttowertschöpfung und Erwerbstätigen bilden 

die Daten zum Außenhandel eine weitere zentrale Datengrundlage zur Einord-

nung der Wirtschaftsentwicklung und somit eine unverzichtbare Informations-

quelle innerhalb der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. 

Die deutsche Volkswirtschaft ist in hohem Maße exportorientiert und damit 

auch abhängig davon, produzierte Waren bzw. Dienstleistungen im Ausland 

abzusetzen. Gleichzeitig ist die deutsche Wirtschaft aber auch aufgrund der 

Internationalisierung von Produktionsprozessen auf Importe aus dem Ausland 

angewiesen. 

Der deutsche Außenhandel befindet sich seit der Jahrtausendwende in einem 

deutlichen Aufwärtstrend. Mit Ausnahme der Jahre 2008/2009, die im Zeichen 

der Finanz- und Wirtschaftskrise standen und zu einem bis in das Jahr 2011 

reichenden Rückgang führten, stiegen die Ein- und Ausfuhren durchweg an.3 

Mit dem Auftreten des Coronavirus und den damit verbundenen weltweiten 

Eindämmungsmaßnahmen wurde die positive Exportentwicklung jäh gestoppt. 

Wie aus der folgenden Abbildung 4 ersichtlich, gingen die gesamtwirtschaftli-

chen Exporte im Jahr 2020 um 9,7 % gegenüber dem Vorjahr zurück.  

In diesem Zusammenhang kann festgestellt werden, dass der Warenexport mit 

einem Rückgang von 8,9 % vergleichsweise schwächer eingebrochen ist als 

der Export von Dienstleistungen (-13,3 %). 

 
3 Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis) 2021c. 
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Abbildung 4: Relatives Exportwachstum gegenüber dem Vorjahr in der Gesamtwirtschaft 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt (2021): Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, 

Inlandsproduktberechnung Detaillierte Jahresergebnisse 2020. Fachserie 18, Reihe 1.4 
(Stand: März. 2021).  

Analog zur vorherigen Darstellung des gesamten deutschen Exports sind auch 

bei den gesamtwirtschaftlichen Importen negative Wachstumsraten zu erken-

nen, die auf das globale Pandemiegeschehen und allem voran auf die vor-

rübergehenden Grenzschließungen zurückzuführen sind (s. Abbildung 5).  

Mit einem Rückgang von 10,7 % gegenüber dem Vorjahr sind die Importe nach 

Deutschland einen Prozentpunkt stärker zurückgegangen als die Exporte. Wie 

auch bei den Exporten zeigt sich hier, dass der grenzüberschreitende Import 

von Dienstleistungen (u.a. Handels- u. Verkehrsleistungen, Dienstleistungen 

des Gastgewerbes, Informations- und Kommunikationsdienstleistungen oder 

Unternehmensdienstleistungen) mit 19,0 % mehr als doppelt so stark zurück-

gegangen ist wie der Handel mit Waren. 

Abbildung 5: Relatives Importwachstum gegenüber dem Vorjahr in der Gesamtwirtschaft 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt (2021): Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, 

Inlandsproduktberechnung Detaillierte Jahresergebnisse 2020. Fachserie 18, Reihe 1.4 
(Stand: März. 2021).  
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3 Auswirkungen auf die 
gesamte Gesundheits-
wirtschaft 

Aus den vorherigen Abbildungen wird ersichtlich, dass die deutsche Volkswirt-

schaft im Jahr 2020 unerwartet stark in den aus makroökonomischer Sicht be-

deutsamen Kenngrößen der Bruttowertschöpfung, den Erwerbstätigen sowie 

dem Außenhandel getroffen wurde.  

Es konnte aber auch gezeigt werden, dass die Auswirkungen des Pandemie-

geschehens die Volkwirtschaft in unterschiedlicher Weise getroffen haben. So 

gab es Wirtschaftszweige, die stärker und solche die weniger stark durch die 

Pandemie beeinträchtigt wurden. Andere Wirtschaftszweige konnten trotz des 

Pandemiegeschehens ihre wirtschaftliche Aktivität weiter ausbauen und ein 

positives Wachstum verzeichnen.  

Die nun folgenden Fakten und Zahlen zur Gesundheitswirtschaft sollten daher 

immer vor dem Hintergrund betrachtet werden, dass es sich bei der Entwick-

lung der Gesundheitswirtschaft genau wie bei der Gesamtwirtschaft um ein Zu-

sammenspiel aus unterschiedlichen Wirtschaftszweigen bzw. Gütergruppen 

handelt.  

Abbildung 6: Erfassung der Gesundheitswirtschaft im Rahmen der GGR 

 
Quelle: In Anlehnung an Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2018): 

Gesundheitswirtschaft - Fakten & Zahlen. Handbuch zur Gesundheitswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung mit Erläuterungen und Lesehilfen  
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Wie aus der vorherigen Abbildung 6 ersichtlich wird, setzt sich die Gesund-

heitswirtschaft ähnlich wie die Gesamtwirtschaft aus unterschiedlichen Teilbe-

reichen zusammen. Als sogenannte Querschnittsbranche ist die Gesundheits-

wirtschaft deshalb in unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen der Gesamtwirt-

schaft verortet.  

In Summe ergeben diese verschiedenen Bereiche den Querschnittscharakter 

der Gesundheitswirtschaft. Ähnlich wie in der Gesamtwirtschaft ist die Gesund-

heitswirtschaft sowohl durch produzierende bzw. verarbeitende Bereiche als 

auch durch Dienstleistungen gekennzeichnet.  Letztere, dargestellt durch jene 

wirtschaftlichen Aktivitäten im Zusammenhang mit dem Gesundheitswesen 

und der medizinischen Versorgung, machen dabei den überwiegenden Anteil 

aus. 

Wie aus Abbildung 7 und Abbildung 8 jedoch zunächst hervorgeht, ist die Ge-

sundheitswirtschaft im Jahr 2020 mit einer absoluten Wertschöpfung i.H.v. 

364,5 Milliarden Euro etwa um 3,7 % gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen. 

Abbildung 7: Die ökonomische Bedeutung der Gesundheitswirtschaft in Deutschland 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020.  

Ihr Anteil von 12,1 % an der gesamten Bruttowertschöpfung liegt 0,1 Prozent-

punkte unter dem Vorjahreswert (12,2 %). Langfristig weist die Gesundheits-

wirtschaft jedoch einen Bedeutungszugewinn auf. So lag das jährliche Brutto-

wertschöpfungswachstum zwischen 2011 und 2020 mit 3,3 % rund 0,8 Pro-
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Abbildung 8: Die Entwicklung von BWS, Erwerbstätigen und Export in der 
Gesundheitwirtschaft von Deutschland. 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

Ähnlich wie bei der Bruttowertschöpfung ist es auch bei den Erwerbstätigen zu 

einem Rückgang gekommen. So waren im Jahr 2020 in der Gesundheitswirt-

schaft 7,4 Millionen Personen erwerbstätig. Dies entspricht einem Anteil von 

16,5 % an allen Erwerbstätigen in der Gesamtwirtschaft.  

Abgesehen von dem jüngsten Rückgang hat die Anzahl der Erwerbstätigen in 

der Gesundheitswirtschaft seit dem Jahr 2011 hingegen kontinuierlich zuge-

nommen. Das durchschnittliche Wachstum lag bei 1,6 % und somit 0,8 Pro-

zentpunkte über dem Wachstum in der Gesamtwirtschaft im gleichen Betrach-

tungszeitraum. 
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dern dabei auch ihren Anteil (und somit ihre Bedeutung) am gesamtwirtschaft-
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schen 2011 und 2020 war mit 4,3 % rund doppelt so stark wie das der gesam-
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blieben. Absolut hat das Exportvolumen der Gesundheitswirtschaft um 12,2 

Milliarden Euro abgenommen. Dies entspricht einem relativen Rückgang von 

8,7 % und repräsentiert im Vergleich mit den vorherigen Kennzahlen den 

stärksten Einbruch.  
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3.1 Auswirkungen auf die Teilbereiche der 

Gesundheitswirtschaft 

In den vorherigen Abschnitten wurde bereits auf den Querschnittscharakter (s. 

Abbildung 6) und die damit verbundenen Auswirkungen auf die Entwicklung 

der Gesundheitswirtschaft im Vergleich zur Gesamtwirtschaft eingegangen (s. 

Abbildung 7). Dies soll im Folgenden weiter ausgeführt und am Beispiel der 

Dreiteilung der Gesundheitswirtschaft (Medizinische Versorgung, industrielle 

Gesundheitswirtschaft, weitere Teilbereiche) faktenbasiert dargestellt werden.  

Wie aus Abbildung 9 zu erkennen ist, zeigt sich innerhalb der Gesundheitswirt-

schaft ein sehr heterogenes Bild bei der Entwicklung der Bruttowertschöpfung. 

Während die industrielle Gesundheitswirtschaft im Jahr 2020 einen Rückgang 

vom 9,1 % gegenüber dem Vorjahr verzeichnet, beläuft sich der Rückgang in 

den weiteren Teilbereichen auf 4,0 % gegenüber dem Vorjahr. Die medizini-

sche Versorgung hingegen weist lediglich einen Rückgang von 1,5 % im Ver-

gleich zum Vorjahr auf.  

Abbildung 9: Relatives Bruttowertschöpfungswachstum gegenüber dem Vorjahr in den 
Teilbereichen der Gesundheitswirtschaft. 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 
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dadurch bedingt ein geringes Wachstum von nur 1,0 % gegenüber dem Vorjahr 
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kungen betroffen war als die anderen beiden Bereiche. 
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In den nun folgenden Abschnitten werden die Entwicklungen in den drei Teil-

bereichen der Gesundheitswirtschaft näher dargestellt und entlang ausgewähl-

ter Schlaglichter differenziert analysiert. Eine Analyse der tieferen Güterebe-

nen innerhalb der Gesundheitswirtschaft (s. Tabelle 1) verdeutlicht dabei in be-

sonderem Maße welche Teilbereiche der Gesundheitswirtschaft besser und 

welche schlechter durch das Krisenjahr gekommen sind.  

Tabelle 1: Die stärksten relativen Wertschöpfungsentwicklungen 2019-2020  

Gütergruppe Teilbereich 
Relatives 

Wachstum 
Absolutes 
Wachstum 

Apotheken 
Weitere  

Teilbereiche 
12,6% 602 Mio. Euro 

Forschung und Entwicklung 
Medizinprodukte und -technik 

iGW 12,1% 105 Mio. Euro 

E-Health iGW 7,4% 299 Mio. Euro 

Krankenversicherungen und 
öffentliche Verwaltung 

Weitere  
Teilbereiche 

6,3% 830 Mio. Euro 

Dienstleistungen von Archi-
tekturbüros für Einrichtungen 
des Gesundheitswesens 

Weitere  
Teilbereiche 

5,2% 42 Mio. Euro 

Bauinvestitionen im Gesund-
heitswesen 

Weitere  
Teilbereiche 

-13,1% -1.7 Mrd. Euro 

Medizinprodukte und Medi-
zintechnische Großgeräte 

iGW -15,0% -2.3 Mrd. Euro 

Biotechnologie iGW -22,0% -2,0 Mrd. Euro 

Humanarzneimittel iGW -23,7% -4,0 Mrd. Euro 

Wellness- und Tourismus-
dienstleistungen 

Weitere  
Teilbereiche 

-26,0% -1.4 Mrd. Euro 

Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 
Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

Bei der Auflistung der stärksten Rückgänge und Anstiege fällt auf, dass die 

Gütergruppen ausschließlich in der iGW oder den weiteren Teilbereichen der 

Gesundheitswirtschaft verortet sind und nicht in der medizinischen Versorgung. 

Dies kann als Zeichen dafür interpretiert werden, dass die medizinische Ver-

sorgung aus der Mitte der Gesundheitswirtschaft heraus stabilisierend auf die 

gesamte Branche gewirkt hat.  
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3.2 Auswirkungen innerhalb der 

medizinischen Versorgung 

Die medizinische Versorgung repräsentiert im Krisenjahr 2020 das stabilisie-

rende Rückgrat innerhalb der Gesundheitswirtschaft. Auch wenn es sowohl bei 

der Bruttowertschöpfung als auch bei den Erwerbstätigen zu einem absoluten 

Rückgang von 2,8 Milliarden Euro bzw. 28.500 Erwerbstätigen gekommen ist, 

stellen diese Entwicklungen einen eher moderaten Rückgang im Vergleich zu 

den übrigen Teilbereichen dar (s. Abbildung 10). 

Abbildung 10: Die Entwicklung von BWS und Erwerbstätigen in der medizinischen Versorgung 
von Deutschland. 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

Entgegen dem kurzfristigen Rückgang im Jahr 2020 hat sich die medizinische 

Versorgung seit dem Jahr 2011 mit einem Bruttowertschöpfungswachstum von 

3,7 % in überdurchschnittlichem Maße gegenüber der Gesundheitswirtschaft 

(3,3 %) und der Gesamtwirtschaft (2,5 %) entwickelt. Damit verbunden hat sich 

ihr Anteil an der gesamten Wertschöpfung in der Gesundheitswirtschaft von 

52,1 % im Jahr 2011 auf 53,9 % im Jahr 2020 gesteigert. 

Gleiches kann auch für die Erwerbstätigenzahl in der medizinischen Versor-
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Vorjahr, langfristig verzeichnet jedoch auch er seit 2011 mit 1,9 % ein über-

durchschnittliches jährliches Wachstum (Gesundheitswirtschaft: 1,6 %; Ge-

samtwirtschaft: 0,8 %). Der Bedeutungszugewinn – dargestellt als Anteil an der 

Gesundheitswirtschaft – kann mit einer Zunahme von 1,3 Prozentpunkten ge-

genüber dem Jahr 2011 beziffert werden.  
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3.2.1 Schlaglicht: Stationäre Versorgung 

Der stationären Versorgung kommt eine große Bedeutung in der Sicherstellung 

einer qualitativ hochwertigen Gesundheitsversorgung in Deutschland zu. Ihre 

ökonomische Bedeutung kann dabei durch jene Bruttowertschöpfung und Er-

werbstätige ermittelt werden, die in den Krankenhäusern, den (teil)stationären 

Pflegeeinrichtungen sowie den Vorsorge- und Rehabilitationseinrichtungen ge-

schaffen werden. Aus Abbildung 11 wird ersichtlich, dass in den Einrichtungen 

der stationären Versorgung im Jahr 2020 insgesamt 93,5 Milliarden Euro an 

Bruttowertschöpfung generiert wurden und knapp 2,1 Millionen Personen ar-

beiteten. Gegenüber dem Vorjahr ist dieser Teil der Branche damit absolut be-

trachtet um 3,1 Milliarden Euro Bruttowertschöpfung bzw. 12.6000 Erwerbstä-

tige zurückgegangen.  

Der Rückgang kann maßgeblich auf das Ausbleiben von Dienstleistungen in 

Krankenhäusern oder Vorsorge- und Rehaeinrichtungen zurückgeführt werden. 

So kam es in den Krankenhäusern allein zu einem Wertschöpfungsrückgang 

von 3,7 Milliarden Euro (-5,7%) gegenüber dem Vorjahr. In den Vorsorge- und 

Rehabilitationseinrichtungen kam es immerhin noch zu einem Rückgang von 

0,7 Milliarden Euro (-8,6%). Stabilisierend wirkte sich hingegen die stationäre/ 

teilstationäre Pflege aus. Dem Pandemiegeschehen zum Trotz verzeichnete 

der Bereich einen Wertschöpfungszuwachs von 1,2 Milliarden Euro (5,2%) ge-

genüber dem Vorjahr. 

Abbildung 11: Die ökonomische Bedeutung der stationären Versorgung in Deutschland 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

Zurückführen lässt sich dieser Einbruch in großen Teilen auf die Verschiebung 
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aus. Auch im sogenannten Lockdown light im November und Dezember gab 

es 18 % weniger Knie- und 13 % weniger Hüfteingriffe.4 

3.2.2 Schlaglicht: Nicht-stationäre Versorgung 

Die nicht-stationäre Versorgung ist die zweite bedeutende Säule innerhalb der 

medizinischen Versorgung der Gesundheitswirtschaft. Unter volkswirtschaftli-

chen Gesichtspunkten werden in diesem Bereich jene Wertschöpfungs- und 

Beschäftigungsbeiträge gezählt, die in Arztpraxen und Zahnarztpraxen, Praxen 

sonstiger medizinischer Berufe oder der ambulanten Pflege erbracht werden. 

Wie aus Abbildung 12 ersichtlich kam es in der nicht-stationären Versorgung 

zu einer ambivalenten Entwicklung. Während die Wertschöpfung gegenüber 

dem Vorjahreszeitraum um 0,3 Millionen Euro zugenommen hat, hat sich die 

Anzahl der Erwerbstätigen um 15.900 Personen verringert. 

Eine genauere Betrachtung der einzelnen Professionen innerhalb der nicht-

stationären Versorgung legt offen, dass diese in unterschiedlicher Stärke ge-

troffen wurden. So verzeichneten insbesondere die Zahnarztpraxen und die 

Praxen sonstiger medizinischer Berufe (z.B. Psycho-, Physio-, Ergo- und 

Sprachtherapeutinnen/-therapeuten) mit -8,7% (-2,1 Milliarden Euro) bzw.  

-3,3% (-450 Millionen Euro). Demgegenüber wirkten sich die Dienstleistungen 

die in allgemeinen Arztpraxen (+5.0%; 2,3 Milliarden Euro) sowie in der ambu-

lanten Pflege (+3,0%; 560 Millionen Euro) erbracht wurden stabilisierend auf 

die nicht-stationäre Versorgung aus.  

Abbildung 12: Die ökonomische Bedeutung der nicht-sationären Versorgung in Deutschland 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

Auch diese Entwicklung erscheint nachvollziehbar, hat die COVID-19-Pande-

mie doch insbesondere in der vertragsärztlichen und psychotherapeutischen 

 
4 Vgl. Ärzteblatt 2021b. 
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Versorgung tiefe Spuren hinterlassen. Das geht aus dem Trendreport des 

Zentralinstituts für die Kassenärztliche Versorgung in Deutschland hervor.5  

Vor allem Kinder- und Fachärzte waren durch die Pandemie stark belastet. Sie 

verzeichneten im April 2020 im Schnitt Einbrüche von 34 % beziehungsweise 

26 % der Gesamtfallzahlen. Aber auch viele Vorsorgeuntersuchungen wie 

Hautkrebs- oder Mammographie Screening sind zwischen März bis Mai 2020 

um bis zu 97 % eingebrochen und wirkten sich somit negativ auf die Erwerbs-

tätigenentwicklung und bremsend auf das Wachstum der Bruttowertschöpfung 

in diesem Teilbereich aus.6 

 

3.3 Auswirkungen innerhalb der 

industriellen Gesundheitswirtschaft 

Die industrielle Gesundheitswirtschaft repräsentiert seit vielen Jahren einen 

der wichtigsten Teilbereiche der Gesundheitswirtschaft. Aufgrund ihrer engen 

und vielfältigen Überschneidungen mit den Bereichen des Verarbeitenden Ge-

werbes (z.B. Pharmazie, Chemie, Maschinen- oder Metallbau) ist sie in großem 

Maße von konjunkturellen Schwankungen betroffen.  

Darüber hinaus ist die iGW genau wie das Verarbeitende Gewerbe in Deutsch-

land in ein internationales Netzwerk aus Lieferketten eingebunden. Kommt es 

in Teilen dieser Kette zu Unterbrechungen oder gar Ausfällen, hat dies auch 

unweigerlich Auswirkungen auf die Produktion in Deutschland. Kommt es im 

weiteren Verlauf zu unvorhergesehenen Herausforderungen oder Hemmnis-

sen für den Export der Waren und Dienstleistungen der iGW (z.B. temporäre 

Grenzschließungen oder Exportverbote), ist eine Kontraktion der gesamten 

iGW über alle makroökonomischen Kennzahlen hinweg die Folge.  

 
5 Vgl. Mangiapane, Zhu, Kretschmann & Czihal o. J. 
6 Vgl. Ärzteblatt 2021a. 
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Abbildung 13: Die Entwicklung von BWS, Erwerbstätigen und Export in der industriellen 
Gesundheitwirtschaft von Deutschland. 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

Wie aus Abbildung 13 ersichtlich wird, ist die Bruttowertschöpfung der iGW im 

Jahr 2020 um 7,5 Milliarden Euro gegenüber 2019 zurückgegangen. Zudem 

arbeiten im Jahr 2020 auch erstmals seit 2017 wieder weniger als 1 Millionen 

Personen in der iGW. Die Erwerbstätigkeit ging gegenüber dem Vorjahr um ca. 

38.000 Personen auf den neuen Stand von 991.000 Personen zurück.  

Am stärksten bemerkbar macht sich die Coronakrise durch den Exporteinbruch 

in der iGW. Mit einem Exportvolumen i.H.v. 116,3 Milliarden Euro hat die iGW 

2020 rund 11,4 Milliarden Euro weniger exportiert als noch im Jahr 2019 und 

liegt somit in etwa auf dem Niveau des Jahres 2017 (114,8 Milliarden Euro). 

Verantwortlich für diesen Rückgang sind maßgeblich die verminderte Ausfuhr 

von Humanarzneimitteln (-7,1%; -5,2 Milliarden Euro) und Medizintechnik und 

Medizinprodukten (-9,1%; -2,7 Milliarden Euro).  
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in der Gesamtwirtschaft (4,4 %). 
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3.3.1 Schlaglicht: Medizintechnik und Medizinprodukte 

Die Medizintechnikbranche (Medizintechnik und Medizinprodukte) zählt zu ei-

nem der bedeutendsten Teilbereiche der Gesundheitswirtschaft und nimmt ins-

besondere in der industriellen Gesundheitswirtschaft eine hohe Bedeutung für 

die Bruttowertschöpfung und Erwerbstätigkeit ein. Wie Abbildung 14 verdeut-

licht, belief sich die absolute Bruttowertschöpfung der Branche im Jahr 2020 

auf 13,2 Milliarden Euro. Das entspricht 17,6 % der gesamten iGW. Verglichen 

mit dem Vorjahr kam es in der Medizintechnikbranche damit zu einem Rück-

gang von 2,3 Milliarden Euro. Das ist ein Einbruch um 15 % für die gesamte 

Medizintechnikbranche, dabei liegt die Medizintechnik mit 16,7 % Rückgang 

über dem der Medizinprodukte mit 14,2 %. 

Ein ähnliches Bild lässt sich auch hinsichtlich der Beschäftigung in der Branche 

zeichnen. Mit insgesamt 194.000 Erwerbstätigen waren im Jahr 2020 etwa 

18.100 Personen weniger in der Branche beschäftigt als noch im Jahr zuvor. 

Anteilig verliert die Branche damit rund einen Prozentpunkt an Bedeutung in-

nerhalb der iGW und ist nur noch für 19,6 % der Erwerbstätigen verantwortlich.  

Abbildung 14: Die ökonomische Bedeutung der Medizintechnik in Deutschland 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 
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zwei Drittel der Bruttowertschöpfung und fast 80 % der Erwerbstätigen zuord-

nen. Vor dem Hintergrund der zeitweiligen Lockdown-Bestimmungen, die sich 

hinderlich auf den generellen Umsatz mit Waren der Branche ausgewirkt ha-

ben mögen, können insbesondere die Vielzahl an abgesagter oder auf unab-

sehbare Zeit verschobenen operativen Eingriffe, die diese Güter benötigt hät-

ten, als Ursache dafür identifiziert werden, dass es zu einem derart starken 

Einbruch in der Branche gekommen ist.  

3.3.2 Schlaglicht: Humanarzneimittel 

Die Bruttowertschöpfung in der Herstellung von Humanarzneimitteln entwickelt 

sich bereits seit Jahren sehr volatil. Auch wenn die Wertschöpfung über den 

gesamten Betrachtungshorizont seit 2011 um durchschnittlich 2,5 % zurückge-

gangen ist, gab es immer wieder positive Ausschläge. Das zurückliegende Kri-

senjahr mit seinen zeitweiligen Grenzschließungen sowie dem stark reduzier-

ten Klinikbetrieb mit unzähligen abgesagten oder verschobenen Operationen 

hat die Humanarzneimittelherstellung unerwartet hart getroffen. 

Die Dramatik des damit verbundenen Rückgangs von rund 24,0 % gegenüber 

dem Vorjahr relativiert sich etwas in Anbetracht der Tatsache, dass die Liefer- 

und Wertschöpfungsketten kurzzeitig unterbrochen waren. Gleichwohl ist das 

einer der Bereiche der Gesundheitswirtschaft mit dem höchsten Einbruch. Le-

diglich der Bereich der Wellness- und Gesundheitstourismusdienstleistungen 

ist mit 26 % nochmals stärker eingebrochen  

Abbildung 15: Die ökonomische Bedeutung von Humanarzneimitteln in Deutschland 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 
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globalen Auswirkungen der Pandemie ist es auch in der Herstellung von Hu-

manarzneimitteln zu einer Reduktion der Erwerbstätigen gekommen. Auch hier 

muss der Rückgang von rund 18,2 % gegenüber dem Vorjahr in Relation zu 

den vorherrschenden Umständen gedeutet und interpretiert werden. 

3.3.3 Schlaglicht: Digitale Gesundheitswirtschaft 

Die digitale Gesundheitswirtschaft stellt eine Querschnittsbranche innerhalb 

der Gesundheitswirtschaft dar. Neben Produkten und Dienstleistungen aus 

dem Bereich eHealth berücksichtigt die Branche auch digitale Medizintechnik.  

Der Beitrag der digitalen Gesundheitswirtschaft zur gesamten Gesundheits-

wirtschaft liegt trotz starker Wachstumstendenzen auf einem niedrigen Niveau. 

Im Jahr 2020 lag der absolute Wertschöpfungsbeitrag bei 5,0 Milliarden Euro 

und somit lediglich bei 6,6% der industriellen Gesundheitswirtschaft (s. Abbil-

dung 16). Mit rund 55.000 Erwerbstätigen waren im Jahr 2020 etwa so viele 

Arbeitsplätze in der Branche verortet wie noch 10 Jahre zuvor. 

Abbildung 16: Die ökonomische Bedeutung der digitalen Gesundheitswirtschaft in Deutschland 

 

Quelle:  Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 
Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020 
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vielen Beispielen aus dem zurückliegenden Jahr, die exemplarisch für die fort-

schreitende Vernetzung und beschleunigte Digitalisierung im Gesundheitswe-

sen stehen.  

3.4 Auswirkungen innerhalb der weiteren 

Teilbereiche 

Die in großen Teilen durch Unternehmensdienstleister sowie Wellness und 

Tourismus geprägten weiteren Teilbereiche der Gesundheitswirtschaft wurden 

ähnlich wie die iGW in überdurchschnittlichem Maße durch die Pandemie ge-

troffen.  

Für das Jahr 2020 beläuft sich die Bruttowertschöpfung der weiteren Teilberei-

che auf 92,8 Milliarden Euro (s. Abbildung 17). Das sind 3,9 Milliarden Euro 

weniger als noch im Jahr zuvor. Dies lässt sich auf die Corona bedingten Be-

schränkungen des Hotel- und Gastgewerbes sowie auf die Abhängigkeit der 

Unternehmensdienstleister vom im Krisenjahr stark betroffenen verarbeitenden 

Gewerbe zurückführen.  

Dennoch hat die Bruttowertschöpfung seit dem Jahr 2011 in den weiteren Teil-

bereichen in überdurchschnittlichem Maße zugenommen. So ist die Bruttowert-

schöpfung mit 3,7 % stärker gewachsen als die Gesamtwirtschaft (2,5 %) oder 

die Gesundheitswirtschaft (3,3 %). Langfristig haben die weiteren Teilbereiche 

damit ihre Bedeutung für die Gesundheitswirtschaft – dargestellt als Anteil an 

der Gesundheitswirtschaft – um 0,8 Prozentpunkte gegenüber 2011 von 

24,7 % auf 25,5 % ausgebaut.  

Abbildung 17: Die Entwicklung von BWS und Erwerbstätigen in den weiteren Teilbereichen der 
Gesundheitswirtschaft. 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 
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Aus Arbeitsmarktperspektive kann für die weiteren Teilbereiche festgehalten 

werden, dass im Jahr 2020 mit insgesamt 1,7 Millionen Erwerbstätigen 55.400 

Personen weniger in diesem Bereich beschäftigt waren als noch im Vorjahr. 

Langfristig verzeichnet die Branche jedoch nur im Vergleich zur Gesamtwirt-

schaft (0,8 %) eine seit 2011 überdurchschnittliche Zunahme der Erwerbstäti-

gen von 1,2 %. Verglichen mit der Gesundheitswirtschaft (1,6 %) hat die An-

zahl der Erwerbstätigen weniger stark zugenommen. Die Folge hiervon ist, 

dass die Bedeutung der Branche für die gesamte Erwerbstätigkeit in der Ge-

sundheitswirtschaft seit 2011 um 0,9 Prozentpunkte von 24,4 % auf 23,5 % ge-

sunken ist.  

3.4.1 Schlaglicht: Versicherungen 

Die Krankenversicherungen sind ein essenzieller Bestandteil der Gesundheits-

wirtschaft, da sie einen Großteil der Ausgaben des deutschen Gesundheits-

systems finanzieren. Ihre ökonomische Bedeutung kann dabei durch jene Brut-

towertschöpfung und Erwerbstätigenzahl ermittelt werden, die auf öffentliche 

oder privatwirtschaftliche Verwaltungstätigkeiten – nach Abzug fälliger Leistun-

gen oder Rückstellungen – entfallen.  

Abbildung 18: Die ökonomische Bedeutung von Krankenversicherungen in Deutschland 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

Die Zunahme der Bruttowertschöpfung um 0,8 Milliarden Euro auf 14,0 Milliar-

den Euro im Jahr 2020 lässt sich zumindest für die gesetzlichen Krankenversi-

cherungen auf eine erhöhte Zuweisung aus dem Gesundheitsfonds und ande-

rerseits über einen Anstieg der Versichertenzahlen um 0,3 % zurückführen.7  

Andererseits berichten die Private Krankenversicherungen über Mehrausga-

ben von rund 1,1 Milliarden Euro was wiederum einen bremsenden Effekt hat.8 

 
7 Vgl. Bundesministerium für Gesundheit (BMG) 2021. 
8 Vgl. Verband der Privaten Krankenversicherung e.V. 2020. 
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Über den gesamten Betrachtungszeitraum hinweg resultiert dies in einem jähr-

lichen Bruttowertschöpfungswachstum von durchschnittlich 2,9 %. Auch für die 

Erwerbstätigenzahl kann für 2020 eine Zunahme um 11.200 konstatiert werden. 

Dennoch besteht seit 2011 ein durchschnittlicher jährlicher Rückgang der Er-

werbstätigenzahlen um 0,2 %. Zwar spiegelt dies auch den – merklich durch 

Rationalisierung und Digitalisierung getriebenen – negativen Trend der gesam-

ten Branche der Finanz- und Versicherungsdienstleister wider, jedoch sind 

diese mit einem jährlichen Rückgang von durchschnittlich 1,1 % seit 2011 deut-

lich stärker betroffen als die Krankenversicherungen.9 

3.4.2 Schlaglicht: Apotheken 

Die Apotheken sind ein wichtiges Glied in der Wertschöpfungskette Gesund-

heit. Als Bindeglied zwischen Herstellern und Konsumenten sorgen sie für eine 

bedarfsgerechte Versorgung mit Humanarzneimitteln. In der Corona-Pande-

mie sind sie darüber hinaus mit der Verteilung von Schutzmasken, der Durch-

führung von Schnelltests sowie mit der Beschaffung von Corona-Impfstoffen 

für die Hausarztpraxen und die Ausstellung von Impfzertifikaten betraut. Diese 

pandemiebedingten Zusatzdienstleistungen resultieren – entgegen dem Trend 

vieler anderer Branchen – in einer deutlichen Zunahme der Bruttowertschöp-

fung um 0,6 Milliarden Euro auf insgesamt 5,4 Milliarden Euro. Gleichsam 

konnten die Apotheken damit ihren Anteil an der Bruttowertschöpfung der Ge-

sundheitswirtschaft um 0,2 Prozentpunkte auf 1,5 % steigern. Langfristig be-

steht damit seit 2011 ein jährliches Wachstum von 2,9 %, was nur unwesentlich 

unter dem der Gesundheitswirtschaft (+3.3 %) liegt. 

Abbildung 19: Die ökonomische Bedeutung der Apotheken in Deutschland 

 
Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): Gesundheitswirtschaft – 

Fakten & Zahlen. Ergebnisse der Gesundheitswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Daten 
2020. 

 

 
9  Vgl. Statistisches Bundesamt (Destatis) 2021b. 
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Dieser durch die Corona-Pandemie bedingte Bedeutungsgewinn der Apothe-

ken wirkt sich sogar auf die Erwerbstätigenzahl aus. Nach Jahren der Stagna-

tion nimmt diese 2020 deutlich um 8.900 Personen zu und läuft somit dem län-

gerfristigen Trend der Konsolidierung und der Schließung von Apothekenfilia-

len entgegen.10 Dieser Trend drückt sich trotz der Gegenbewegung im Jahr 

2020 weiterhin in einem jährlichen Rückgang der Erwerbstätigenzahl um 

durchschnittlich 0,8 % aus. 

 
10 Vgl. DAZ.online 2021. 
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4 Fazit und Ausblick 

Die Gesundheitswirtschaft war im Jahr 2020 in unterschiedlichem Maße durch 

die Pandemie betroffen, dies lässt sich maßgeblich auf ihre Heterogenität zu-

rückführen. Verglichen mit der Gesamtwirtschaft hat die Gesundheitswirtschaft 

das Krisenjahr dadurch weniger positiv bewältigen können. Der relative Rück-

gang bei den volkwirtschaftlich relevanten Kennzahlen der Bruttowertschöp-

fung, der Erwerbstätigen und der Exporte fiel durchweg stärker aus. Dennoch 

zeigt sich im Branchenvergleich, dass das Pandemiegeschehen in den ver-

schiedenen gesundheitswirtschaftlichen Teilbereichen eine unterschiedlich 

starke Wirkung entfaltet hat.  

Hervorzuheben sind hier insbesondere die Auswirkungen von Grenzschließun-

gen und die damit verbundenen Unterbrechungen internationaler Lieferketten, 

die insbesondere die iGW in erheblichem Maße getroffen haben. Trotz der be-

merkenswerten Aufholjagd in der zweiten Jahreshälfte, konnte über das ge-

samte Jahr hinweg nicht wieder das Vorjahresniveau erreicht werden.  

Dennoch ist die Tatsache bemerkenswert, dass es in der iGW zu einem leicht 

schwächeren Bruttowertschöpfungsrückgang gekommen ist als im gesamten 

Verarbeitenden Gewerbe. Der Unterschied von 0,8 Prozentpunkten kann in 

Teilen vermutlich darauf zurückgeführt werden, dass die hohe Systemrelevanz 

der Branche dazu geführt hat, dass der Einbruch nicht so stark erfolgt ist wie 

in weniger systemrelevanten Branchen. 

Andererseits gibt der um 1,4 Prozentpunkte höhere Rückgang bei den Erwerb-

stätigen im Vergleich zum Verarbeitenden Gewerbe Anlass zur Vermutung, 

dass auch innerhalb der systemrelevanten Bereiche der iGW Arbeitsplätze ein-

gespart werden mussten. Dies lässt sich möglicherweise durch den abrupten 

Einbruch der Exporte erklären, die sich mit einem Rückgang von 8,9 % gegen-

über dem Vorjahr nicht von dem gesamtwirtschaftlichen Rückgang der Waren-

exporte entkoppeln konnten.  

Der Rückgang bei der Bruttowertschöpfung und den Erwerbstätigen in der me-

dizinischen Versorgung kann in großen Teilen auf den Umstand zurückgeführt 

werden, dass es durch die Eindämmungsmaßnahmen im zweiten Quartal zu-

nächst abrupt über alle Fachgruppen der medizinischen Versorgung hinweg zu 

einem Rückgang an Notfallbehandlungen gekommen ist. Durch die folgende 

Realisierung der politischen Vorgabe, alle elektiven Interventionen zu unterlas-

sen und so Intensivkapazitäten für die Behandlung von Covid19-Patienten mit 
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schweren Krankheitsverläufen freizuhalten, kam es zudem zu einem noch nie 

dagewesenen disruptiven Effekt auf die Entwicklung der Krankenhausfallzah-

len in der Zeit des 1. Lockdowns im März und April 2020.11 Der somit nahezu 

stillgelegte Klinikbetrieb ist eine naheliegende Erklärung für die unüblichen 

Wertschöpfungseinbrüche in der sonst stabilisierend wirkenden medizinischen 

Versorgung.  

Die Rückgänge in den weiteren Teilbereichen der Gesundheitswirtschaft las-

sen sich nur schwer kausal auf eine Ursache zurückführen. Am naheliegends-

ten ist jedoch die Annahme, dass es aufgrund der über das Jahr hinweg immer 

wieder geltenden Beschränkungen im Hotel und Gastgewerbe auch zu negati-

ven Effekten im Wellness- und Gesundheitstourismus gekommen ist. Daneben 

bildet die inhaltliche Nähe der Weiteren Teilbereiche zum Wirtschaftszweig der 

Unternehmensdienstleister, die in der Gesamtwirtschaft einen Rückgang von 

6,6 % gegenüber dem Vorjahr verzeichneten, einen weiteren Grund für die ne-

gative Entwicklung. Hier liegt die Vermutung nahe, dass es aufgrund der allge-

meinen wirtschaftlichen Unsicherheiten zu Einsparungen bei juristischen, tech-

nischen oder wirtschaftlichen Beratungsdienstleistungen in der Gesundheits-

wirtschaft gekommen ist.  

In Anbetracht des nach wie vor aktiven Pandemiegeschehens in vielen Teilen 

der Welt ist es an dieser Stelle schwierig, eine finale Aussage über die zukünf-

tige Entwicklung der Gesundheitswirtschaft in Deutschland zu formulieren.  

In einem künftigen Entwicklungsszenario könnte allerdings die Verstärkerwir-

kung der Gesundheitswirtschaft in Form der indirekten und induzierten Aus-

strahleffekte zur Geltung kommen. Dabei können jene zusätzlichen Investitio-

nen, die in der Gesundheitswirtschaft und somit entlang der Wertschöpfungs-

kette von Gesundheit (s. Abbildung 20) getätigt werden, sich indirekt und indu-

ziert positiv auf die Gesamtwirtschaft auswirken.  

Abbildung 20: Die Wertschöpfungskette Gesundheit 

 
Quelle: Darstellung WifOR. 

Als Investitionsimpuls können dabei jene im zurückliegenden Jahr beschlosse-

nen Gesetze und Verordnungen genommen werden, die zum Ziel hatten, die 

 
11 Vgl. Günster u. a. 2020. 
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gesellschaftlichen und volkswirtschaftlichen Auswirkungen des Pandemiege-

schehen abzufedern bzw. diesen entgegenzuwirken.  

Infobox 1: Wichtige Exemplarische Maßnahme  

 

Wie aus der obigen Infobox ersichtlich, sind alle diese Maßnahmen mit Mehr-

aufwendungen verbunden gewesen, die zukünftig auf das Sozialsystem in 

Deutschland zukommen werden.12 

In Anbetracht der damit steigenden Gesundheitsausgaben erscheint es mög-

lich, dass es in den kommenden Jahren zu einer Renaissance der Kostendis-

kussion im Gesundheitswesen kommen könnte.13 Dieser Diskussion kann je-

doch entschieden mit Fakten und Zahlen rund um den Mehrwert stiftenden 

Charakter des Gesundheitswesens und insbesondere der Gesundheitswirt-

schaft als Wirtschaftsfaktor begegnet werden. 

Abbildung 21: Der Perspektivwechsel in der Gesundheitswirtschaft 

 
Quelle: WifOR Darstellung, i.A.a. Henke, Neumann, Schneider et al. (2010). 

Alles in allem hat die Corona-Pandemie gezeigt, dass es zu kurz greift, wenn 

die Bedeutung der Gesundheitswirtschaft auf ihre wirtschaftlichen Beiträge zu 

 
12 Ärzteblatt 2020; Bundesministerium für Gesundheit (BMG) 2020a; 2020b; 2020c. 
13 Henke u. a. 2010. 
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ZUKUNFT?

1. Maßnahme: COVID-19-Krankenhausentlastungsgesetz / Verordnung zur Anpassung der Aus-
gleichszahlungen an Krankenhäuser aufgrund von Sonderbelastungen 
Investition: Insgesamt 8,7 Mrd. Euro. Davon 2,8 Mrd. Euro im Jahr 2020 aus dem Bundes-
haushalt und 5,9 Mrd. Euro von der GKV (darin enthalten 1,5 Mrd. Euro direkt aus dem Ge-
sundheitsfond) 

2. Maßnahme: Verordnung zur Erhöhung der Bevorratung mit Arzneimitteln zur intensivmedizini-
schen Versorgung 
Investition: Das Bundesministerium für Gesundheit rechnet mit einmaligen Kosten in Höhe von 
insgesamt 115 Mio. Euro. 

3. Maßnahme: Das Krankenhauszukunftsgesetz für die Digitalisierung von Krankenhäusern 
(KHZF) 
Investition: Insgesamt steht für den KHZF ein Fördervolumen von bis zu 4,3 Mrd. Euro zur Ver-
fügung. 

4. Maßnahme: Das Gesundheitsversorgungs- und Pflegeverbesserungsgesetz 
Investition: Die GKV erhält im Jahr 2021 einen ergänzenden Bundeszuschuss aus Steuermit-
teln in Höhe von 5 Mrd. Euro. 
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Wachstum, Beschäftigung und Außenhandel reduziert wird. Die Pandemie hat 

deutlich gemacht, dass ein bspw. hinsichtlich Schutzmasken, Testkapazitäten 

und Pflegekräften unzureichend ausgestattetes Gesundheitswesen zu wirt-

schaftlichen Einbußen führt und vermeidbare Restriktionen notwendig macht.  
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